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becken politisch linksorientierter Christen

zu werden.

Zusammenfassend kann gesagt werden,

dass sich zwar einzelne Kirchenvertreter

— Pfarrer wie Laien — mit der sozialen

Frage auseinandergesetzt haben. Die
kirchenleitenden Gremien (Kirchenrat
und Synode) jedoch haben zu wenig
getan, um die sozialen, materiellen und
seelischen Auswirkungen der Industrialisierung

wenigstens zu mildern. Es fehlte bei
ihnen die Gesamtschau, die umfassende
Analyse der Folgen der Industrialisierung

und vor allem die Fähigkeit, die
kirchliche Öffentlichkeit darauf
aufmerksam zu machen und sie zur Lösung
der sozialen Frage zu mobilisieren.
1 Damit ist die Summe der gesellschaftlichen und

wirtschaftlichen Veränderungen gemeint, die
sich am Ende des 18. und im 19. Jahrhundert im
Zuge des Wandels von der feudalen Agrar- zu
einer kapitalistischen Industriegesellschaft abspie¬

len: Die traditionellen Agrarverfassungen und
die Zunftordnungen werden aufgelöst, und die
maschinelle Produktionsweise gewinnt an
Bedeutung. Parallel dazu sind im demographischen
Bereich Wanderungserscheinungen und eine
starke Bevölkerungsvermehrung festzustellen.
Breite Schichten, namentlich der sich herausbildende

«Arbeiterstand», geraten in wirtschaftliche
Unsicherheit und Not.

Kirchenbote des Kantons Zürich, Nr. 1A, 1.

Januar 1985.
Rudolf Liechtenhahn, Soziale Religion. 3
Vorträge, Basel 1908.
Unter dem Titel «Protestantismus, soziale Frage
und Sozialismus 1830-1914» erschienen im
Theologischen Verlag Zürich.
Die Innere Mission ist nach der Definition von
J.H. Wichern von 1849 «die gesamte Arbeit.
welche diejenigen Massen in der Christenheit
innerlich und äusserlich erneuern will, die der
Macht und der Herrschaft des aus der Sünde
direkt oder indirekt entspringenden äusseren und
inneren Verderbens anheimgefallen sind, ohne
dass sie von den jedesmaligen geordneten
christlichen Ämtern erreicht werden».
In Deutschland dagegen verloren noch um 1900
sozialdemokratische Pfarrer ihr Amt auf
Veranlassung der Konsistorien.

Die Geschichte des Ketzertums ist sowohl vom Katholizismus als vom offiziellen Protestantismus
verschwiegen oder durch Entstellung und Verleumdung zugedeckt und unwirksam gemacht
worden. Man wird aber behaupten dürfen, dass sie die eigentliche Geschichte Jesu, die eigentliche
Geschichte der Sache Christi sei. Sie ist zwar quantitativ unwichtiger als die offizielle Geschichte,
aber sie ist vielleicht qualitativ wichtiger. Es ist besonders der Fehler des offiziellen Protestantismus,

dass er diese fortgehende Reformation der Sache Christi, die eine Revolution ist, stark übersieht.

Und der Schreibende ist der Meinung, dass eine an der wirklichen und ursprünglichen
Sache Christi orientierte Geschichtsdarstellung nicht, wie das bisher geschehen ist, von der

offiziellen und kirchlichen Linie ausgehen und die Ketzerlinie als sekundär, wenn nicht gar als
Irrtum betrachten sollte, sondern umgekehrt von dieser Ketzerlinie als der Vertretung und steten
Erneuerung der Sache Christi ausgehen und die andere als sekundär, als Irrtum und zum Teil als
Abfall darstellen müsste. Denn das Reich ist schliesslich auch in dieser Geschichte die Hauptsache,

nicht die Kirche.

(Leonhard Ragaz, Die Geschichte der Sache Christi, Bern 1945, S. 133/134)
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